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Buch- und Akzidenzdruckerei M

Bulach-Zürich Q

Telefonruf: Bülach Nr. 14

Erscheint jeden Samstag
Abonnements:

Schweiz - Suisse : 1 Jahr Fr. 12.
Ausland - Etranger

1 Jahr - TJn an - fcs. 15.—
Zahlungen nur an KARL CRAF, Bülach-Züridi.

i Parait le samedi
Insertionspreise :

Die viergespaltene Petitzeile
40 Rp. - Wiederholungen billiger

la ligne
Zahlungen nui an

40 Cent.
IL SCHÄFER in Zürich

q Inseraten-Verwaltung für ganz Deutschland : AUG. BEIL, Stuttgart

Sfyeaterreform (wrd) 6a$ Kino.
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Dit Wititl, roelcße bit ©fieoxetifer in xi)xtm gelôguge
gegen baê itino anguroenôen pflegen, finô sunt großen
Xtxi aßgeßraucßt, mm ©eil erfcßöpft. ©te ^xaitiîtx fiin=

gegen geßen nunmcfir offen baê Suatftänbnie, öafs bit
gange, nielumftrittene itiuofunft nicßte roeitex fei, aie eine

itforftufe sur 3fteform ôer Süßnentecßmf:. Saê 3ngeftànô=
nie ift nictjt non ïSeôeutung, ba tê bod) ßinter öer 5ßrar.ie

leerläuft. Senn längft finö in £)per, ©cßaufptel unb Dxama
felßft fümtedjnifcße iüciitel, teile exgängeno, teile ôie Qaxxb-

lung eriauternö, gur 2lnroenôung gcfomnten. Unô roeil
and) öie ISuiftcßtssuollften nnö öie Xolerauteften noeß xnx-

mex nict)t recßt mit öer <2prad)e ßeraueroollen, fo fei tê
\ti}t i)itx auêgefprodjen: 3lid)t allein öie aSüßnentecßnif:

mufs tê fid) gefallen laffen, öen (Sinflufs ôeê ^ilntê mit
allen feinen weiten SJcögltcßfeiten 51t exôulôen. Dit ©ecß=

11 if btê s-8üßnenftücfee felßft Beginnt eine SBanôiung bxxxd)-

gitmacßen nnö ôie tttfatfje öer äöanölung ift ôie gur <SeIBft=

oerftöuöiidjfeit geiuorôene ©ecfintï int Sluffiau eineê Stino-
ftitcfcê.

3d) Bin Beruflid) genötigt, non ôen Sfteuerfcßeinungen
ôer SouBnenltteratux aueß tntmttltd) 9toiig gu neßmen. 2ßt-

fonôerë baê leiste Ilutcrßaltungeftüci, non ôeffen 3Safir=

fcßeitilictjfeir öer grünere Seil gugunften ôeê Sacßene net-
lorcn geßen oatf, ofine ôafs ôiefer SSerlnft ôen Slutoren
auf baê Scßnlöfonto gefrfjrieBen rairô, ift Berufen, baê ©tit
ôeê $ilmê nad) feôer 9îid)tung fijn gu ßexaußeu. Dit

näcßfte Sttîunft fd)on rairô lefiren, ôafs id) auf ©xunô non
©atfaeßen erfaßte, unô ouxcßaue nicßt inê 33Iaue tßeore*
tiftere. Sine fleinexe sßlauoerei auê ôer ©cßule, gugleicß
ein ©cßulßeifpiel. ®ê foil ßeraeifen, raie nötig eine 2lxt
urfieBcrrecßtlicßen @d)u^eê ôen gtlmiôeen guminôeft ôort
nötig ift, rao fie aie tecßnifcße Qôee auê btx §anôlnng ßex=

oorgeßen, oôer ôie £>anôlung erft raöglicß maeßen.

©in xtd)t luftiger gilmfcßroanf auê öen legten %ltû-
ßeiteu, id) glauße, er Betitelt fieß „©te falfcße Slfta Sîieifen",
ßraeßte ôie ^ünftlertn in einer ©oppetroïle. ©ie Qöee roar
freiließ feßon oft ba, öoeß niemalê noeß ßatte Bießer öer
3ufcßaucx baê 93ergnüngen geßaßt, einen unö öenfelßen
©arftelter in groei rjerfcßieöenen Collen gleicßgeitig nor fieß

gu feßen. ©en ^ilmleuten Bxaucße icß rooßl nießt erft 51t

crllären, auf roelcße SBetfe ôie luftige Xaufcßung guftanöe
£am. Slßer feßon ift ôie $ôce non ôen öeuten, roelcße für
ôie roeltBeôeutenôen SBretter feßreißen, öcrart üßernom=

men rooxöen, ôafs ôie eine §älfte öer ©äufeßung mit §ilfe
ôeê ^ilmBilôeë gur (Srgängung ôer anöern prüfte öienci
mufs. ttnô eê ift gang fießer, ôafs ôiefem ©cßicffat aueß

nicßt eine eingige neue ^öee in ôer itinotccßnif entgeßen
rairô. Sluê ôiefem ©runôe roäre eê ficßerlicß angeßrad)t,
öer fcßmcicßelßaften 3uQcftänoniffe non ôer ©inroirfnng
ôer Silmtecßnif auf ôaê Süßnenftitcl cinfaeß gn ignorie=
reu, unô fieß ließex ôem fxitßer fo laut gerufenen (Sai;e

guâuroenôen: ,,©aê itino ift ôer Stonlurrent ôeê ©Beatexê."

©enn ôiefer 3Ruf raar öoeß roenigftenê eßrlid), unô foIaiu(e
er im iUnoroefen BeBergigt rourôe, ßat er ôem tslxno felßft
nur genügt, ©oll in gufunft ôaê Äino ßauptfäcßlicß ba?-u

ba fein, um ôem ©ßeater gu nü^en? @ê mufs ein SBeg ge=

funôen roerôen, ôieê gu nerßinöern.
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Theaterreform durch das Uino.

Die Mittcl, welche die Theoretiker in ihrem Feldzuge
gegen das Kino anzuwenden pflegen, sind zum großen
Tcil abgebraucht, zum Teil erschöpft. Die Praktiker
hingegen geben nnnmehr offen das Zugeständnis, daß die

ganze, vielumstrittene Kinoknnft nichts weiter sei, als eine

Vorstufe znr Reform der Bühnentechnik. Das Zugeständnis

ist nicht von Beöentnng, da es doch hinter der Praxis
herläuft. Denn längst sind in Oper, Schauspiel und Drama
sclbst silmtcchnischc Mittcl, teils ergänzend, teils die Handlung

erläuternd, zur Anwendung gekommen. Nnd weil
anch die Einsichtsvollsten und die Tolerantesten noch

immcr uicht rccht mit öer Sprache herauswollen, so sei es

jetzt hier ansgesprochen: Nicht allein öie Bühnentechnik
muß es fich gefallen lassen, den Einfluß des Films mit
allen seinen weiten Möglichkeiten zu eröulden. Die Technik

öes Bühnenstückes selbst beginnt eine Wandlung
durchzumachen nud die Ursache der Wandlung ist die zur
Selbstverständlichkeit gewordene Technik im Aufbau eines Kino-
stückcs.

Ich bin beruflich genötigt, von den Neuerscheinungen
dcr Biihuculitcratur auch inhaltlich Notiz zn nehmen.
Besonders das leichte Untcrhaltnngsstück, von dessen Wcchr-
schciulichkeit der größere Teil zngnnsten öes Lachens «cr-»

loren gehen darf, ohnc daß dieser Verlust den Autoren
anf das Schuldkouto geschriebeu mird, ift berufen, das Stü
des Films nach jeder Richtnng hin zu berauben. Die

nächste Zukunft fchon wirö lehren, daß ich auf Grund von
Tatsachen erzähle, unö öurchaus nicht ins Blaue thcore-
tifiere. Eine kleinere Plauderei aus der Schule, zugleich
ein Schulbeispiel. Es soll beweisen, wie nötig eine Art
urheberrechtlichen Schutzes den Filmideen zumindest dort
nötig ist, wo sie als technische Idee ans öer Handlnng
hervorgehen, oder die Handlung erst möglich machen.

Ein recht lustiger Filmschwank aus den letzten
Neuheiten, ich glaube, er betitelt sich „Die falsche Asta Nielsen",
brachte öie Künstlerin in einer Doppelrolle. Die Jöee war
freilich schon ost da, doch niemals noch hatte bisher dcr
Zuschciucr das Vergnllngen gehabt, einen unö öenselben
Darsteller in zwei verschiedenen Rollen gleichzeitig vor stch

zu fehen. Den Filmleuten brauche ich wohl nicht erst zu
erklären, auf welche Weife die luftige Täuschung zustande
kam. Abcr schon ist die Idee von öen Leuten, welche für
die weltbcdeutenöen Bretter schreiben, öerart übernommen

worden, daß die eine Hälfte öer Täuschung mit Hilfc
des Filmbildes znr Ergänzung öer anöern Hälfte dienen
muß. Und es ist ganz sicher, daß diesem Schicksal auch

nicht einc einzige neue Idee in der Kinotechnik entgehen
wird. Aus diesem Grunde wäre es sicherlich angebracht,
der schmeichelhaften Zugeständnisse von der Einwirkung
der Filmtechnik ans das Bühnenstück einfach zn ignorieren,

und stch lieber dem früher so lant gerufenen Sar^e

zuzuwenden: „Das Kino ist der Konkurrent des Theaters."
Denn dieser Ruf war doch wenigstens ehrlich, und solange

er im Kinowcsen beherzigt murdc, hat er dem Kino selbst

nur genützt. Soll in Znknnft das Kino hanvtsächlich dazn
da fein, nm dcm Theater zu nützen? Es mutz ein Weg
gefunden werden, dies zu verhindern.


	[Impressum]

